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Starkes Ja fürDirektzugBaden–Bern
Befürworter der direkten Verbindung setzen sich im Ständerat gegen Bundesrat Albert Rösti durch – das sind die Reaktionen.

Matthias Niederberger

Es passiert nicht alle Tage, dass
ein regionales Anliegen auf na-
tionaler Bühne derart viel An-
klang findet. AmDienstagmor-
gen, kurz nach 11 Uhr, stimmte
der Ständeratmit 27 zu 15 Stim-
men füreineMotion,diedenEr-
halt des Direktzugs von Baden
viaBruggnachBern fordert.Die
SBB wollten diese Verbindung
im Rahmen des Ausbauschritts
2035 abschaffen. Der Vorstoss
stammt ursprünglich von Ma-
rianne Binder (Mitte). Nach
ihrer Wahl in den Ständerat
übernahm ihn Nationalrat und
Parteikollege AndreasMeier.

Die grosse Kammer hat der
Motion bereits im Juni mit 101
zu 88 Stimmen zugestimmt.
Dass sienunauchder Ständerat
unterstützt, kommt von aussen
betrachtet doch etwas überra-
schend.Denn: Sowohl der Bun-
desrat als auch eine Mehrheit
der Kommission für Verkehr
und Fernmeldewesen sprachen
sich imVorfeld dagegen aus.

Die Mehrheit der Kommis-
sion wies darauf hin, dass der
Aargau grundsätzlich vom
Bahn-Ausbauschritt 2035profi-
tiere. Es sei nicht zielführend,
mittels parlamentarischer Vor-
stösse regionale Interessen im
Fahrplankonzept zu verankern,
argumentierte sie. Der Erhalt
der Direktverbindung Baden–
Brugg–Bern stelle auchkeinver-
bessertesFahrplan-Angebotdar.

«FürdieRegion
vongrosserBedeutung»
Bundesrat Albert Rösti (SVP)
sagteamDienstag imStänderat:
«Ich bitte Sie, diese Motion ab-
zulehnen. Wenn wir über jede
Linie eine Diskussion haben,
wird die Planung sehr schwie-
rig.» Rösti wehrte sich gegen
denVorwurf, dassmandenOst-
aargau vernachlässige: «Der
Bundesrat will vier Verbindun-
gen pro Stunde vonBaden nach
Bern. Das ist ein massiver Ver-
kehrsausbau, um die Bevölke-
rung zu transportieren.»Bei zu-
sätzlichen Zügen müsse es nun
einmal Kompromisse geben.
Mit «Kompromissen» meinte
Rösti: umsteigen.

Kein Verständnis für die Ar-
gumentationdesBundesratshat
Thierry Burkart. Der Aargauer
StänderatundPräsidentderFDP

Schweiz sprach am Dienstag-
morgen für die Kommissions-
minderheit: «Es geht hier um
den Status quo. Wir wollen nur
das behalten, was wir schon ha-
ben», sagte er. Eine Direktver-
bindung sei viel zentraler als die
Anzahl der Züge pro Tag. «Sie
sind für die Attraktivität einer
RegionvongrosserBedeutung.»

Esgehebei derMotionauch
um die Frage, wie man die Mo-
bilität in der Schweiz gestalten
wolle, argumentierte Burkart
weiter, «ob wir nur noch die
grossen Zentren miteinander
verbindenoder auchdenmittel-
grossen Regionalzentren gute
Anschlüsse gewähren.» Der
Ostaargau werde von den SBB
geringgeschätzt, so Burkarts
Eindruck. «Zum ersten Mal
währendmeinerpolitischenTä-
tigkeit hat mich meine Mutter
angerufenundgesagt,wiewich-
tig es ist, hier den richtigenEnt-
scheid zu fällen.»

Unterstützt wurde Burkart
von Ständeratskollegin Ma-
rianneBinder. «Weshalb aufge-
ben, was funktioniert?», fragte

sie den Rat und meinte damit
die Direktverbindung. Ihr gehe
es umden«Erhalt einer zentra-
lenVerkehrsader in diesemGe-
biet», also in Baden und Brugg.
«Deren Unterbrechung kommt
–medizinischgesprochen–nicht
gerade einem Herzstillstand
gleich, aber doch einem ziemli-
chenKollaps.»

Support erhielten Burkart
undBinderausdemKantonGla-
rus. Ständerat Mathias Zopfi
(Grüne) sagte:«DieGlarnerDe-
legation stimmt dieser Motion
zu.»Esgehebei ihrnichtnurum
ein «regionales Wünschchen»,
dem Thema Direktzüge werde
generell zuwenigAufmerksam-
keit geschenkt.

ThierryBurkartwarnachder
Abstimmungsehr zufrieden, je-
doch nicht überrascht über das
Ja des Ständerats: «Wir haben
im Vorfeld mit den Leuten ge-
sprochen und wussten, dass
unser Anliegen Gehör findet.
Aber einAbstimmungsergebnis
kannman nie voraussehen.»

Zentral war aus seiner Sicht,
dassmanüberdie regionalen In-

teressen hinaus argumentierte:
«WirwollenkeineZugverkehrs-
planung, die nur noch auf die
grossen Zentren ausgerichtet
ist», sagt Burkart. Heute sei es
um den Aargau gegangen, mor-
genkönneeseineandereRegion
treffen. Der FDP-Präsident be-
tont, Marianne Binder und er
hättenbeidiesemGeschäft sehr
gutzusammengearbeitetundge-
meinsammobilisieren können.

Binder zeigte sich nach der
Abstimmung sehr glücklich. Be-
reits imVorfeldhabesiegespürt,
dass viele Ständerätinnen und
Ständeräte ihr Anliegen unter-
stützen: «Ich werte das als Zei-
chen dafür, dass das Bundesamt
für Verkehr und die SBB halt
schon etwas unbeweglich über
dieKöpfederLeuteplanen»,sagt
sie. ImVorfeldhabe sie auch im-
mer wieder klarstellen müssen,
dass es lediglich um den Erhalt
des Direktzugs und nicht um
einen Ausbau gehe. Laut Binder
hat auch zum Erfolg verholfen,
dasssichimAargauindenletzten
Tageneinebreite,parteiübergrei-
fendeBewegungformierthat,die

für den Direktzug kämpft: «Das
haben Thierry Burkart und ich
auch im Bundeshaus so vermit-
telt.»

Motionär Andreas Meier
spricht von«einemder seltenen
Erfolge»eines regionalenAnlie-
gens. «Wir haben unsere Posi-
tion gut und relativ unaufgeregt
erklären können», erklärt der
Mitte-Nationalrat. Meier, der
selbst oft auf dieser Strecke
fährt, findet: «Lieber etwas we-
niger Züge, dafür direkte.» So
könneman imZugarbeitenund
erspare sich hektischesUmstei-
gen. Für junge und fitte Leute
mögedasunproblematisch sein,
für ältere Personen oder Fami-
lien hingegenmühsam.

Grund zur Freude hat auch
MarkusScheider, Stadtammann
von Baden. «Dass das Resultat
so deutlich war, hatmich schon
etwas überrascht», sagte er am
Dienstagnachmittag. Es sei ein
schönes Zeichen für den Aar-
gau, für Baden, für den Wirt-
schaftsstandort.»Als regionales
Zentrum müsse man die glei-
chen Bedingungen haben wie

die grossen Städte. Mit Direkt-
verbindungen könne man Fir-
menundFachkräftenattraktive
Bedingungen bieten.

Direktverbindungeine
Herzensangelegenheit
Wiewichtig denAargauerinnen
und Aargauern diese direkte
Zugverbindung ist, zeigte sich in
den vergangenen Tagen. Am
Bahnhof Baden gab es eine Ak-
tion, imGrossenRatwurdeeine
Fraktionserklärung für den Er-
halt der Direktverbindung ver-
lesen, die alle Parteien unter-
stützten. Zudem lancierten sie
eine Standesinitiative.

DemStänderatwurdeimVor-
feldeinePetitionmit3500Unter-
schriftenüberreicht.Dasserdem
Anliegengefolgtsei, sei«einSieg
fürdieRegionBadenundBrugg,
aberauchfüralleanderenDirekt-
verbindungen aus mittelgrossen
Zentren», heisst es in einem
Communiqué der Petitionäre.
Der Direktzug von Baden via
BruggnachBernmussnun indie
PlanungdesBahn-Ausbauschritts
2035aufgenommenwerden.

47-Jährigererschossen:PolizeiverhaftetVerdächtigen
In Vogelsang in derGemeindeGebenstorf ist es in derMontagnachtmutmasslich zu einemTötungsdelikt gekommen.

Jan Fedeli und
Alessandro Crippa

Später Montagabend: Bei der
KantonalenNotrufzentrale geht
gegen 23Uhr einAnruf zu einer
leblosen Person in Vogelsang
ein. Sofort rückenRettungskräf-
te zu einem Industriegebäude
an der Limmatstrasse aus.

Vor Ort kann der Rettungs-
dienst nur noch den Tod eines
47-jährigenSchweizers feststel-
len. Der Körper des Verstorbe-
nen weise Schussverletzungen

auf, schreibt die Polizei in ihrer
Mitteilung vomDienstag.

Bei den Ermittlungen gerät
ein 51-jähriger Deutscher sehr
schnell indenFokusderPolizei.
Bereits amfrühenDienstagmor-
gen verhaftet sie ihn.

Am Morgen nach der Tat
geht bei der AZ ein Hinweis zu
ebendiesem Tötungsdelikt ein.
BisMitteNachmittag bleibt vie-
lesunklar.VorOrt istdieLageru-
hig. Viel deutet nicht auf einTö-
tungsdelikt hin. Zwei Männer
vonderSpurensicherung inweis-

senSchutzanzügenbetretenund
verlassen das betroffene Indus-
triegebäude immerwieder.

Die näheren Umstände wie
auch das Motiv sind noch un-
klar, schreibtdieKantonspolizei
in ihrer Mitteilung vom Diens-
tagnachmittag. Die Kriminal-
polizei hat in Zusammenarbeit
mit der Staatsanwaltschaft die
Ermittlungen aufgenommen.
Das Strafverfahren ist eröffnet.

Ein Angestellter einer be-
nachbarten Firma sagt vor Ort
zur AZ, dass die Polizei in der

Nacht den betroffenen Betrieb
durchsucht habe. Er sagt: «Ich
kam heute gegen 6 Uhr. Zwei
Mitarbeitende, die nachts ge-
arbeitet hatten, erzählten, dass
die Polizei gegen 1.30 Uhr her-
einkamund fragte, ob sie etwas
gehört oder gesehen haben.»

Die Polizei habe daraufhin
dieMitarbeiter kontrolliert und
einen Rundgang durch das Fir-
menareal gemacht. Der Ange-
stellte erzählt weiter, dass sich
dieBeamtenauch imKeller um-
gesehen hätten.In diesem Industriegebäude fielen wohl die Schüsse. Bild: Jan Fedeli

Die Argumente von Ständerätin Marianne Binder und Ständerat Thierry Burkart (rechts) überzeugen: Die kleine Kammer stimmt für den Erhalt des Direktzugs von
Baden nach Bern. Bilder: Sandra Ardizzone, Keystone


